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Mgemrine

Organ bet ftjmcijcrif^en $rmee.
XXXII. gatjrgaufl.

Per Siljnieij. 9tUititr;ettfdjrtft LH. 3ai|tgang,

Mr. 11. SBafel, 13. 3Karj 1886.
Srfdjeint in tr»BdjentIidjen Stummem. S)er $reiS per ©emefter ift franfo burd) bie ©djtoeij gr. 4.

Sie SefteUungen roerben birett an .«Denn« Snjtaabe, 0erlag»tmd)l)anMuna tn lafet" abrefftrt, ber Setrag roirb (ei ben

auswärtigen Abonnenten bura) Stadjnafcme erljoben. 3m SluSlanbe netjmen aüe Sudjljanblungen SefteUungen an.
Seranttoorttidjer SRebaftor: Oberftlieutenant bon @ Igger.

3nJ>alit -Sin raffifd)»i>eutfd)et Stieg. — SBemerfungen ju bem •Sitttontf btS @anitüt««Sßeglemenö bom

Sanuat 1884. (gottfefeung.) — ©Ibgenoffenfdjaft: SBtnfelrlebftfftung. Setnifdje aBinlettiebftlftung. ©t. ©aalfdje Sffilntettteb«

ftiftung. — Slu«lanb: Scutfdjlanb: Set bänifdje Äapitän a. S. »ou ©atauw. Deftetreldj: f g.SW.8. ». ©tubentaudj.

@in raffifiljsbetttftljer Ärieg-

©eit 3atjten ift bet galt eineg tuffifdjsbeutfdjen

Ätiegeg, obet bet eine« tuffifdj.ftanjörifdjen einet*

feitä unb beutfdj*6ftetteidjifdjen anbtetfeitg in bet

fteffe erörtert rootben, fe nadjbem bei politifdje
&otigont ootübetgetjenb bebecft roat, ober roenn

mllttätifdje betannt flerootbene SJRafjnabmen gum
SRadjbenfen groangen. ^nbeffen alle ©atlegungen
bietübet ttanften big jum %dbxt 1882 an einet

UnooUftänbtgteit, beten ©tünbe fid) nut bet gu

etfläten oetmag, roeldjer mit bem oetfögbaten ein«

fdjlägigen 3Ratetial oetttautet gerootben roat.
SRadjbem ijeute bie Sßetljdltniffe in ©eutfdjlanb in
biefet §infidjt eine anbete SBenbung genommen,
fann man eg augfpredjen: „SDie SB e t f ä u m *

niffe oielet 3a b x e finb beut*
fdjetfeitg n a dj g e b o 11, unb bag, roag

man nidjt roufjte, ift fefct ben beutfdjen mafjgeben«
ben 23el)6tben big in'g Äleinfte oöllig befannt ge«

rootben. SBig gu bem obengenannten 3aijt roat
man nämlidj in ©eutfdjlanb über aQeä 2Rtlitäti*
fdje, bag in SRufjlanb vorging, fetjr mangelhaft un»

tettidjtet, unb ttofebem bamalg beteitSübet geftungg«,
©ifenbabn« unb SBtücfenbauten in SRuffifdj'^Bolen,
foroie aber Sttuppenanfammlungen ebenbott oiel
gefdjtieben roütbe, Ijielt eg bodj fetjr fdjroer, bar«
übet fo 3uoetläffigeg gu etfabten, bafj bataufbin
biegfeitg 2Rafjtegeln getroffen unb SBetedjnungen

angefteüt, foroie «Sntroütfe füt einen immetljtn mög«

lidjen ÄtieggfaU auggeatbeitet roetben tonnten.
SBenn in itgenb einem Sanbe milttättfdje SIRafjte«

geln lange gebetm gehalten roetben tonnen, fo ift
eg in SRufjlanb bet gaU. ©emnaa) erforberte eg

benn aua) gtofje Slnfttengungen unb oielfeitige Se«

obadjtungen feitenS ber beutfdjen £eeteglettuna,
um übet bie tfjatfädjlidjen SBetbältniffe im „Often"
in'g Älate ju tommen, unb roätjtenb man gum

SBeifpiel in gtanfteidj übet jebeg Sataillon eben

fo gut SBefdjeib roufjte, roie übet aUe anberen ein«
fdjlägigen SBetbältniffe, rooüte eg lange nidjt ge*
lingen, fidj über SRufjlanb ebenfo genau gu unter«
ridjten. Slbet roag lange roäljtt, roirb gut, pflegt
man gu fagen.

©eit bem Saljre 1882 fdjenfte man ben militä«
tifdjen' SBotgängen in SRufjlanb bauetnb bie gtöfjte
Slufmerffamfeit, unb b i e 31 n f i dj t, roeldje nun*
meljt in mafjgebenben beutfdjen Äteifen alg bie
allgemeine angefeljen roerben
m u fj, ift bte, roeldje foeben in bem SBetfe

„SBon bet SB eidj f el big gum ©niept"
oon ©atmatieug, §annooer 1886, Slugbrud! at*
funben fjat.

SDet SBerfaffer biefeg SBudjeg mufj unbebingt un«
tet ben etften Stutotitäten über bie ruffifdjen ©treit«
fräfte in bet beutfdjen Sltmee gefugt roetben. SEag

et beibringt, ift ofjne ^roeifel auf ©tunb beg gu«
oetläffigften ÜRatetialg gewonnen, roeldjeg er »iel«
leidjt nidjt gum roenigften felbft gufammengefefet,
nadjbem er bag Sanb beteigt, Sanb unb Seute an
Ott unb ©teile ftubitt bat, unb ba eg nidjt allein
füt beutfdje «Steife oon ^ntereffe fein bütfte übet
einen fo roidjtigen fontinentalen Äampf roie ben
eineg ruffifa>beutfdjen Äriegeg, orientirt gu roer«
ben, fo oetloljnt eg fidj meUetdjt auf bie ©inge
im Often näbet eingugeljen; roaten biefelben bodj
big&et nadj feinet SRidjtung genügenb gu überfein,
um ein Urtbeil abgeben gu fönnen.

SBir laffen bie ro i dj t i g e @ o e n t u a I i •

tat, bafj SRuffifdjsSBolen fidj in einem Ätiege
gegen SRufjlanb erijeben fonnte. gänglidj aug bem

•Spiele unb roenben ung bitett ben SBeidjfelgouoer*
nementg gu, alg benjenigen, roeldje gunädjft in 23e«

tradjt fommen. ©iefe, mit ibtem politifdjen flRit«
telpuntt SBarfdjau, eignen fidj ebenfo roie gang
SRuffifdj«SBolen ooUftänbig gu einer Kriegführung
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Ein rnsfisch-dentscher Krieg.

Seit Jahren ist der Fall eines russisch-deutschen

Krieges, oder der eines russtsch-franzSstschen einerseits

und deutsch-österreichischen andrerseits in der

Presse erörtert morden, je nachdem der politische

Horizont vorübergehend bedeckt mar, oder menn
militärische bekannt gewordene Maßnahmen zum
Nachdenken zwangen. Indessen alle Darlegungen
hierüber krankten bis zum Jahre 1882 an einer

Unvollständigkeit, deren Gründe flch nur der zu

erklären vermag, welcher mit dem verfügbaren ein»

schlägigen Material vertrauter geworden war.
Nachdem heute die Verhältnisse in Deutschland in
dieser Hinsicht eine andere Wendung genommen,
kann man es aussprechen: „Die Versäumnisse

vieler Jahre sind deut»
s chers eil s nachgeholt, und das, was
man nicht mußte, ist setzt den deutschen maßgebenden

Behörden bis in's Kleinste völlig bekannt

geworden. Bis zu dem obengenannten Jahr mar
man nämlich in Deutschland über alles Militärische,

das in Rußland vorging, sehr mangelhaft
unterrichtet, und trotzdem damals bereits über Festungs-,
Eisenbahn» und Brückenbauten in Russisch-Polen,
sowie über Truppenansammlungen ebendort viel
geschrieben murde, hielt es doch sehr schwer,
darüber so Zuverlässiges zu erfahren, daß daraufhin
diesseits Maßregeln getroffen und Berechnungen
angestellt, sowie Entwürfe für einen immerhin
möglichen Kriegsfall ausgearbeitet werden konnten.
Wenn in irgend einem Lande militärische Maßregeln

lange geheim gehalten werden können, so ist
es in Rußland der Fall. Demnach erforderte es

denn auch große Anstrengungen und vielseitige Be«

obachtungen seitens der deutschen Heeresleitung,
um über die thatsächlichen Verhältnisse im „Osten"
in's Klare zu kommen, und während man zum

Beispiel in Frankreich über jedes Bataillon eben

so gut Bescheid wußte, wie über alle anderen ein«
schlägigen Verhältnisse, wollt« es lange nicht ge«
lingen, stch über Rußland ebenfo genau zu unter«
richten. Aber was lange währt, wird gut, pflegt
man zu sagen.

Seit dem Jahre 1882 schenkte man den milita-
rischen' Vorgängen in Rußland dauernd die größte
Aufmerksamkeit, und die Ansicht, welche nunmehr

in maßgebenden deutschen Kreisen als die
allgemeine angesehen werden
muß, ist die, welche soeben in dem Werke

„Von der W eich s el bis zum Dnjepr«
von Sarmaticus, Hannover 1836, Ausdruck
gefunden hat.

Der Verfasser dieses Buches muß unbedingt unter

den ersteu Autoritäten über die russtschen Streitkräfte

in der deutschen Armee gesucht werden. Was
er beibringt, ist ohne Zweifel auf Grund des
zuverlässigsten Materials gewonnen, welches er
vielleicht nicht zum wenigsten selbst zusammengesetzt,
nachdem er das Land bereist, Land und Leute an
Ort und Stelle studirt hat, und da es nicht allein
für deutsche Kreise von Interesse sein dürfte über
einen so wichtigen kontinentalen Kampf wie den
eines russisch-deutschen Krieges, orientirt zu werden,

so verlohnt es sich vielleicht auf die Dinge
im Osten näher einzugehen; waren dieselben doch

bisher nach keiner Richtung genügend zu übersehen,
um ein Urtheil abgeben zu können.

Wir lassen die wichtige Eventualität,
daß Russisch-Polen stch in einem Kriege

gegen Rußland erheben könnte, gänzlich aus dem

Spiele und wenden uns direkt den Weichselgouver»
nements zu, als denjenigen, welche zunächst in
Betracht kommen. Diese, mit ihrem politischen
Mittelpunkt Warschau, eignen fich ebenso wie ganz
Russtsch'Polen vollständig zu einer Kriegführung
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Im gtöfjeten ©töte, nur mufe biefelbe in ben
SRidjtungen b e f o n b e t ä o o t b e t e i*
tet roetben, roeldje biet alg dja«
rattert ftifdj gut ©ptaaje fom«
men, b. b. alfo ein Krieg mit SRufjlanb erfors
bert beutfdjetfeitg o o t b e t befonbetg grofje Sin«

fttengungen, genaue Setedjnungen auf ©tunb beS

feinblidjen Sanbeg unb bet feinblidjen Sltmee, um
bie beutfdje in ben g e e i g n e t ft e n B * i t e n

opetiten gu laffen, unb fie in ben ungeeig«
netften erbalten gu tonnen.

©inb biefe SBetedjnungen tidjttg auf»

gefteüt, bie 3 e i t p u n f t e bet Opetatio*
nen tidjtig geroäblt, bie SEtuppen in
33egug auf SBerpflegung, ibtenSrain unb ibte Un«

tetfunft entfptedjenb oerfeben, fo laffen fiaj aüe

©a)roierigfeiten beg polnifdjen Krieggfdjauplafeeg
überroinben, unb bie Ätiegfübtung fann oon biet
aug ebenfo in bag §etg beä Sanbeg offenfio roeitet»

geben, roie in jebem mitteleutopäifdjen Sanbe.
Sßolen tft oon aüen tufpfdjen Sänbetn im ©an*

gen genommen bag bilfgqueüenteidjfte ©ebiet. ©ag
Älima tft ungefäbt bag beg SRorbeng ©eutfdjlanbg,
nut madjen bie oielen ©tröme unb SBalbungen eg

feudjtet; bie SBege finb feltenet unb fdjledjtet,
bagegen bietet eg an SBteb, Kötnetfrüdjten, fetu,
Sßfetben unb SBagen genügenbe ÜRittel, eine Offen«
fioe gu erlauben, roenn biefe nidjt in bie „roege»

lofe" 3£tt fällt, ©ag ift aber nidjt gu beredjnen.
©ie oielen ©tröme, roela)e biet oon SBeft nadj

Oft unb »on ©üb nadj SRotb pafftrt roerben muffen,

bilben umfomebt §inbetniffe, alg fie oon bet

SBetroaltung fämmtlidj oernadjläffigt ftnb. 3bre
gtofje SB t e i t e unb roeajfelnbe Siefe
legt ber beutfctjen Slrmeeleitung bie Sßflidjt auf,
bie Büttel gut Uebetfdjteitung betfelben »otbet
in'g Sluge gu faffen, benn bafüt teidjen bie beut*

fdjen SBtücfenttaing oielfadj nidjt
aug. ©iefe W i 11 e l finben fidj am beften im
b o t g t e i dj e n Sß o l e n felbft, roie benn biet
aug bem oorgefunbenen -£>olge, guuteift bie Uebet«

gänge mittelft SBocfbtücfen in frübeten Kriegen ber«

gefteüt rootben finb.
3n SBegug auf ben SEtain unb bie Slrtiüerie mufj

auf bie 8 e i dj t i g f e i t ber gabtgeuge (bie ruf»
fifdje beutige Slrtiüerie roäre in Sßolen faum ope«

rationefäbig) SBebadjt genommen roetben, in SBegug

auf bie Sagetung bet SEtuppen auf ,3elte (bdbtx
benn aua) bte ©erüdjte, bafj bie beutfdje Slrmee

mit .Selten auggerüftet roerben foü, bie Slrtiüerie

leidjtet roetben, leidjtete Sttainroagen gu befdjaffen

finb u. f. ro. ibte ©rflätung finben); in SBejug

auf bie (Stnäbtung, auf Konferoen unb Slugrü«

ftung mit ^wiebacf, in 33egug auf bie ©efunbbeit
auf SEbee. SBenn man nun bag genannte SBerf

burdjftubirt bat, bann roetben felbft bem Saien ge«

roiffe gorberungen bet beutfajen SRegietung oet»

ftänblidjet, alg fie eg im Vaufe aüet öffentlidjen
SBetbanblungen geroorben finb; unb in bet Zbat,
roenn fdjon übetau eine gute Kriegsoorbereitung
ein gaftor für ben erfolg ift, fo ift eg bie*

felbe in Sßolen unb SRufjlanb gang befonbetg, unb

ba ©eutfdjlanb bieg tidjttg ertannt tjat unb mit
aüen Kräften auf bieg j$iel logjteuert, fo roitb man
oielleidjt in SRufjlanb nadj unb nadj gu ber Ueber«

geugung tommen, bafj baSfelbe allein nodj in
abfebbarer iJeit feinen Krieg gegen ©eutfdjlanb
mit Sluäfidjt auf ©rfolg fubren fann, unb ebenfo«

roenig im S3ünbnifj mit granfreidj gegen ©eutfdj«
lanb'Oefterreia).

©ag bamit ffiggitte Sanb ift im Sßergleia) gu

©eutfdjlanb arm an (Sifenbabnen, bie roegen ber

fdjledjten SBege bier gang befonbere SBebeutung ba«

ben. ©te ruffifdjen eifenbabnen baben eine an*
bete © p u t ro e i t e alä bie beutfdjen. ©ie
SBetroaltung berfelben mufj nodj etft ben S3eroeig ibtet
Seiftunggfäbigfeit «bringen, benn 1877/78 bat fie
fid) nidjt beroäbtt. Srangporlmaterial
ift nidjt genügenb torbanben. ©ieg Slüeg, foroie
bie Sage Sßoleng baben SRufjlanb beftimmt, im SBe«

ften fia) eine gefidjette Ktieggbafig gu fdjaffen.
Sßiele baben bietin 3«bre binburdj eine befonbete
sBebtobung ©eutfdjlanbg gefeben; gebt man abet
ben ©ingen näbet auf ben ©runb, fo etgiebt fidj
ein anbeteg SBilb.

SBatfdjau, bet Centralpunft bet tufftfdjen SBeidj»

felfteüung, liegt ungefäbt im ,3enttum eineä »fjalb«

fteifeg, in beffen Sßertpberie roit Königsberg,
©angig, Zboxn, Sßofen, .Steglau, Ktafau, Sßrgetnnäl,

Semberg finben. ©iefe Sage auf bem linfen SBeia)«

felufer mtt «Btücfen über bie SBeidjfäl ilt fürSRufj»
lanb biStjer bag eingige SJRittel einet gtofjen Offen«
fioe gegen SBeften, bag fagt Slüeg. SBarfdjau ift
feine geftung, fonbern e8 ro i t b ein „befeftigteä
Saget"; ebenfo oetbält e§ fia) mit 3roan90ri}b
((Sifenbabnbtücfe über bie SBeidjfel) unb SRoroO'

©otgerogf. SRadj SRorboften roeitetgebenb finb ©on-
babi unb Korono in geftungen oetroanbelt, be«

güglidj im SBau, rote benn aüe genannten Sßläfje

nod) lange nia)t ooüenbet Ttnb. ©iefe ÜJcafjtegeln
beuten mit SBeftimmtbeit batauf bin, bafj SRufjlanö
bie SBeidjfellinie in etfter SReUje alg © e f e n »

f i o a b f d) n i t t anfiebt, um binter betfelben

u n g e ft ö 11 ben Slufmatfd) feiner Slrmee gu

beroerffteüigen, ber bei ben grofjen ©ntfernungen,
mangeUjaften SBegen, ungenügenben (Sifenbabnen,
auf 3—4 SBodjen fpäter angenommen roet«
ben fann, alg bag ©leidje bet beutfdjen Sltmee auf

jebet notbroenbigen Sinie im Often.
Slbet audj bie tuffifdje SDtobilmudjung fann ftübe»
fteng am 15. Sage fettig fein.

Sllg §auptttangpottlinien führen btei ©ifenbab«
nen nadj Sßolen: 1) Sßetetgbutg-SBilna («ftorono«

SBialnftocf), 2) Sücogtau«SBreft*SBarfdjau, 3) Oöeffa«

KijetO'Sublin; ber SErangoetfalbabnen finb fo roe«

nige, bafj fie beutfdjen '«Berbältniffen gegenüber
faum in SBetradjt tommen. Oeftlidj ber fo befeftigten

SBeidjfellinie liegt am SBug bie geftung SBreft«

Stterogf, ein roidjtiger Knotenpunft m?§rerer ©ifen«
babnen. ©iefeg ©efammtbilb ift tuf«
fifdjetjeitg bag flarfte^ugeftänb«
ni§ ber Untettegeubeit an «Seit
unb SRaum, bet Slnnabme bet©e»
fenfioe roenig ft eng anfang g. Slb*

tm größeren Style, nur muß dieselbe in den
Richtungen b e s o n d e r s v o r b e r e i -

tet werden, welche hier als ch a -

rakteristisch zur Sprache
kommen, d. h. also ein Krieg mit Nußland erfordert

deutscherseits vorher besonders große
Anstrengungen, genaue Berechnungen auf Grund des

feindlichen Landes und der feindlichen Armee, um
die deutsche in den g e e i g n e t st e n Z e i t e n

operiren zu lassen, und sie in den ungeeignetsten

erhalten zu können.

Sind diese Berechnungen richtig
aufgestellt, die Zeitpunkte der Operationen

richtig gewählt, die Truppen in
Bezug auf Verpflegung, ihren Train und ihre
Unterkunft entsprechend versehen, so lassen stch alle

Schwierigkeiten des polnischen Kriegsschauplatzes
überwinden, und die Kriegführung kann von hier
aus ebenso in das Herz des Landes offensiv weitergehen,

wie in jedem mitteleuropäischen Lande.
Polen ist von allen russtschen Ländern im Ganzen

genommen das hilfsquellenreichste Gebiet. Das
Klima ist ungefähr das des Nordens Deutschlands,

nur machen die vielen Ströme und Waldungen es

feuchter; die Wege sind seltener und schlechter,

dagegen bietet es an Vieh, Körnerfrüchten, Heu,
Pferden und Wagen genügende Mittel, eine Offensive

zu erlauben, menn diese nicht in die „wegelose"

Zeit füllt. Das ist aber nicht zu berechnen.

Die vielen Ströme, welche hier von West nach

Ost und von Süd nach Nord passirt werden müs

sen, bilden umsomehr Hindernisse, als fle von der

Verwaltung sämmtlich vernachlässigt stnd. Ihre
große Breite und wechselnde Tiefe
legt der deutschen Armeeleitung die Pflicht auf,
die Mittel zur Ueberschreitung derselben vorher
in's Auge zu fassen, denn dafür reichen die deut«

schen Brückentrains vielfach nicht
aus. Diese Mittel sinden stch am besten im

holzreichen Polen selbst, wie denn hier
aus dem vorgefundenen Holze, zumeist die Uebergänge

mittelst Bockbrücken in früheren Kriegen
hergestellt morden stnd.

Jn Bezug auf den Train und die Artillerie muß

auf die L e i ch t i g k e i t der Fahrzeuge (die
russische heutige Artillerie märe in Polen kaum

operationsfähig) Bedacht genommen werden, in Bezug

auf die Lagerung der Truppen auf Zelte (oaher
denn auch die Gerüchte, daß die deutsche Armee

mit Zelten ausgerüstet werden soll, die Artillerie
leichter werden, leichtere Trainmagen zu beschaffen

sind u. s. m. ihre Erklärung sinden) ; in Bezug

aus die Ernährung, auf Konserven und Ausrüstung

mit Zwieback, in Bezug auf die Gesundheit

auf Thee. Wenn man nun das genannte Werk
durchftudirt hat, dann werden felbst dem Laien
gemisse Forderungen der deutschen Regierung
verständlicher, als sie es im Laufe aller öffentlichen

Verhandlungen geworden sind; und in der That,
wenn schon überall eine gute Kriegsvorbereitung
ein Faktor für den Erfolg ist, so ift es

diefelbe in Polen und Rußland ganz besonders, und

da Deutschland dies richtig erkannt hat und mst

allen Kräften auf dies Ziel lossteuert, so wird man
vielleicht in Nußland nach und nach zu der Ueber»

zeugung kommen, daß dasselbe allein noch in
absehbarer Zeit keinen Krieg gegen Deutschland
mit Aussicht auf Erfolg führen kann, und ebensowenig

im Bündniß mit Frankreich gegen Deutschland

Oesterreich.
Das damit skizzirte Land ist im Vergleich zu

Deutschland arm an Eisenbahnen, die wegen der

schlechten Wege hier ganz besondere Bedeutung
haben. Die russtschen Eisenbahnen haben eine
andere Spurweite als die deutschen. Die Ver-
maltung derselben muß noch erst den Beweis ihrer
Leistungsfähigkeit erbringen, denn 1877/78 hat sie

stch nicht bewährt. Transportmaterial
ist nicht genügend vorhanden. Dies Alles, sowie
die Lage Polens haben Rußland bestimmt, im Weften

sich eine gesicherte Kriegsbasis zu schaffen.

Viele haben hierin Jahre hindurch eine besondere

Bedrohung Deutschlands gesehen; geht man aber
den Dingen näher auf den Grund, so ergiebt sich

ein anderes Bild.
Warschau, der Zentralpunkt der russtschen

Weichselstellung, liegt ungefähr im Zentrum eines

Halbkreises, in dessen Peripherie mir Königsberg,
Danzig, Thorn, Posen, Breslau. Krakau, Przemysl,
Lemberg finden. Diese Lage auf dem linken Weichselufer

mit Brücken über die Weichsel ist für Nuß-
land bisher das einzige Mittel einer großen Offensive

gegen Westen, das sagt Alles. Warschau ist
keine Festung, sondern es mird ein „befestigtes
Lager"; ebenso verhält es sich mit Jmangorod
(Eisenbahnbrücke über die Weichsel) und Nomv'
Gorgewsk. Nach Nordosten weitergehend sind GoN'
dadi und Kowno in Festungen verwandelt,
bezüglich im Bau, wie denn alle genannten Plötze
noch lange nicht vollendet stnd. Diefe Maßregeln
deuten mit Bestimmtheit darauf hin, daß Rußland
die Weichsellinie in erster Reihe als D e s en -
s i v a b s ch n i tt ansteht, um hinter derselben

u n g e st ö r t den Aufmarsch seiner Armee zu

bewerkstelligen, der bei den großen Entfernungen,
mangelhaften Wegen, ungenügenden Eisenbahnen,
auf 3—4 Wochen später angenommen wer»
den kann, als das Gleiche der deutschen Armee auf

jeder nothwendigen Linie im Osten.
Aber auch die russische Mobilmachung kann frühestens

am 15. Tage fertig fein.
Als Haupttransportlinien führen drei Eisenbahnen

nach Polen: l) Petersvurg»Wilna (Kowno»
Bialystock), 2) Moskau-Brest-Warschau. 3) Odessa-

Kijem-Lublin; der Transoersalbahnen sind so me«

nige, daß sie deutschen Verhältnissen gegenüber
kaum in Betracht kommen. Oestlich der so befestigten

Weichsellinie liegt am Bug die Festung Brest»

Litewsk, ein wichtiger Knotenpunkt mehrerer
Eisenbahnen. Dieses Gesammtbild ist rus»
sischerjeits das klarst e Zuge ständniß

der Unterlegenheit an Zeit
und Raum, der Annahme der
Defensive wenigstens anfangs. Ab»
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gefeben baoon, bafj bie SRuffen mit einer Offenfioe
biefelben örtlidjen ©djroierigfeiten finben, roie bie

©eutfdjen, roirb jeber ©djritt ber SRuffen nadj SBe»

ften, bereitg »on ber 23ug'SBobr*8inte ab, oon

©eutfdjlanb oon SRorben flanfitt, unb oon Ktafau»
Sßtgemogl aug oon ©üoen (im gaüe eineg Ktiegeg

gegen ©eutfdjlanb-Oeftetreidj). ©ie SBefeftigungen

oon Korono unb ©oniabt ftnb gubem nidjt im
Stanbe, bie Sinien ©ünabutg*2Bilna SBialnftocf«

SBatfdjau unb SIRingf «SBreft« 8iterogf*3H,Qn90t°b
gu fidjern. Slbfidjtlidj Slüeg oermeibeno, roag gei«

gen fonnte, roie ©eutfdjlanb feine geograpbifa>ftta«
tegifdje Sage augnutjen mufj, letjrt ein Sßlicf, bafj

baSfelbe, oottrefflid) bafirt auf KönigSberg»©angig«
£born»Sßofen oon SBeften unb SRorben aug fogteidj
bie Offenfioe etgteifen roütbe, um feine Uebetlegen«

bett an ^eit, SRaum unb Ktieggmitteln oon Sin«

fang an mit aüet ©netgie auggunufeen; unb bödjft
roabtfdjeinlidj roütbe eg möglid) lein, oon SRotben

aug, in golge bet beutfdjen, guten unb leiftungg»
fäbtaen Kommunifationen, geftüfet auf bie leidjt
gu fidjetnbe ©üboftgtenge Sßteufeeng, bie tuffi*
fdjen SSerbinbungen nadj Cften ooüftänbig gu un»

terbrecben, bie Ktäfte aug bem 3 n •

netn oon Sßolen fetn — jebenfaüg oft«

lidj beg SBug — gu balten, Sßolen fammt feiner
Slrmee gu ifoliten unb bie SBefeftigungen bet SBeidj»

fellinie mit ibren Streitkräften gu gaüe gu bringen,
©iefes 3iel mufj ftd) bie gtofje Kriegführung fteden,
audj roenn bie SBeidjfellinie ooflen&et, unb liegt füt
bie ruififdjen Operationen eine ©efabr in einet mit
ben nötbigen Kräften oon SRotben aug gegen feine

SBetbinbungen gefübrte Offenfioe. ©inb bie
beutfdjen fteerfübrer, roie man groei«
feilog annebmen fann, aufbemSßo«
ften, bann fommt SRufjlanb über»«

baupt nidjt gu einer SBerfammlung
feiner Slrmee an ber SBeidjfel, bann
roetben bie getrennten Slrmeen
getrennt gebalten unb getrennt ge«
f ajlag en.

SRufjlanb erfennt biefe ©efatjr, aber bie getroffe«

nen SIRafjtegeln, um betfelben gu begegnen, roerben

fie erft teajt oetfdjlimmetn. SBie einft bag Sager

oon ©bälong eine Slrt „.^udjtrutbe" für «ßteufjen

fein foüte, fo fonnte man in ben in Sßolen im
gtieben bauetnb oereinten ©treitfräften eine SB e ¦-

b x o b n n g für ©eutfdjlanb erblicfen.

SRufjlanb bat bag SEerritotialfoftem, bem etfab«

tungggemäfe nidjtg fo febr roibetfpridjt, alg bie

©ntfernung bet SEtuppen aug ibren beimatbüdjen
Territorien. SBäbtenb ©eutfdjlanb mit feinen lei«

ftunggfäbigen ©ifenbabnen oon biefer SBebingung

nid)t abroeidjt unb bemnadj nabegu ooüfommen in
SBegug auf ben Uebergang gum Kriege oorbereitet
ift, bat SRufjlanb oon feinen 19 Slrmeeforpg unb
19 Kaoaüeriebioifionen bereitg im grieben auf bem

„polnifdjen Krieggfdjauplafe" fte«

ben: baS 2., 4., 5., 6., 11., 12. unb 14. Slrmee»

torpg unb bie 3. ©arbebioifion, gufammen alfo 18

Snfanterie» (infl. ber bon. Kofafenbioifion unb ber
3. ©arbefaoaüeriebioifton) 8Vi Kaoaüeriebioifionen.

SRun mufj bemerft roerben, bafj bie ruffi»
f et) e Slrmee nodj niemals eineall*
gemeine SIR o b i l m a dj u n g b u r dj g e«

madjt bat, fonbern ftetg partielle
unb teineSroegg immet glücflidje. SIRan benfe an
bie SBetroittung 1870 in gtanfteidj unb man roitb

fid) ungefäbt augmalen fönnen, roeldje ,3uftänbe im

Baxtnxtid) mit feinet — im SBetgleidj gu granf*
reidj — immetbin mangelbaften Sßetroaltung, Ot«
ganifation unb SeiftungSfäbigfeit bet ©ifenbabnen,
eintteten muffen.

©ie SBefefcung beg „polnifdjenKtiegg«
fdjauplafceg" bit babet füt ©eutfdjlanb
nidjtg SBebtoblidjeg: fie ift fogat bie Sldjiüegfetfe
füt SRufjlanb, roenn ©eutfdjlanbg §eetfübtet fo

ftnb, roie fie fidj bigber geigten, ©ann ftitbt SRufe«

lanb an ben golgen feiner griebenSbiglotation in
SBerbinbung mit feinem SEettitorialfnftem: bie
genannten Korpg in Sßolen fom«
men überbaupt nidjt auf ben
K r i e g g f u fj. ©ort ftebt aber beinabe bie

ftälfte ber gangen ruffifdjen Slrmee, roeit ge«

trennt »on ibven ©rfafcbegirten. ©enn oon ben

19 Slrmeeforpg unb 19 Kaoaüeriebioifionen geben

ab: 2 Slrmeeforpg unb 3 Kaoaüeriebioifionen ber

faufafifdjen Slrmee, bag 7. Slrmeeforpg gum Sßon«

tugfdjufe ebenfaüg mit 1 ober 2 Kaoaüeriebioifto«
nen. ©ie ©arbe (jebenfaüg gum Zbtil für Sßeterg«

bürg) unb in bet etften Be^ baä 15. Slrmeeforpä.
SErofcbem blieben bann für nur 3 ©ifenbabnen jene
SDiaffen auf foldjen grofeen ©ntfernungen gu be»

forbern. SRufelanb gebraudjte 1876/77 faft f e dj ä

SJRonate, um 6 Slrmeeforpg an ber ©onau bereit

gu fteüen; neun SIRonate für 9 Slrmeeforpg.
©eutfdjlanb »erfefct feine gefammte Slrmee in 14 big
18 SEagen mobil an ben polnifdjen Krieggfdjauplafc,
roenn eg fein mufe.

©ie brei Sabnlinien finb in SRufelanb bin*
b e n b für bie SBerfammlungglinien feiner Slrmee

unb man tann annebmen, bafe eg im Krieggfaüe
gegen ©eutfdjlanb.Oeftetteidj aufftetten roütbe:

1) 3n.'ifa)en Korono unb SBilna (Sinie Sßetetg«

burg«SBilna): 14 Snfantetie« unb 5 Kaoaüerie«
bioifionen;

2) SSei ©oniabt-SBialoftocf: 3 Snfantetie« unb
1 Kaoaüetiebioifion;

3) jroijdjen SBatfdjau unb SBteft (Sinie SÜRog«

fau*SBteft«SBatfdjau): 21 Snfantetie* unb 61/-, Ka«

oattetiebioifionen;
4) 3" SBolbnnien, groifdjen SRabgiroilo unb

SRorono (Sinie Obeffa»Kijero»8ublin): 123nfantetie«
unb 4 Kaoaüetiebioiftonen.

SBeuot biefe Sltmeen gufammengegogen roaren,
roürbe ©eutfdjlanb längft bie OffenRoe ergriffen
baben. ©amit tommen roir gu bem Kernpunft:
SRufjlanb tann noa) in langen
Sabren nidjt an einen erfolgrei*
djen Krieg gegen ©eutfdjlanb
benfen, bagegen bietet eine Of«
fenfioe big n a aj TOo g f a u für eine
oorbereitete beutfdje Kriegfüb«
rung feine foldje © a) ro i e r i g f e i *
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gesehen davon, daß die Russen mit einer Offensive
dieselben örtlichen Schmierigkeiten finden, wie die

Deutschen, wird jeder Schritt der Russen nach Westen,

bereits von der Bug'Bobr-Linie ab, von
Deutschland von Norden flankirt, und von Krakau-
Przemysl aus von Söven (im Falle eines Krieges

gegen Deutschland Oesterreich). Die Befestigungen

von Kowno und Goniadt sind zudem nicht im
Stande, die Linien Dünaburg-Wilna Bialystock»
Warschau und Minsk-Brest» Litems!-Jmangorod
zu sichern. Absichtlich Alles vermeiden», was zeigen

könnte, wie Deutschland seine geographisch-strategische

Lage ausnutzen muß, lehrt ein Blick, daß

dasselbe, vortrefflich basirt auf Königsberg-Danzig-
Thorn-Posen von Westen und Norden aus sogleich

die Offensive ergreifen würde, um seine Ueberlegenheit

an Zeit, Raum und Kliegsmitteln von
Anfang an mit aller Energie auszunutzen; und höchst

wahrscheinlich würde es möglich sein, von Norden

aus, in Folge der deutschen, guten und leistungsfähigen

Kommunikationen, gestützt auf die leicht

zu sichernde Südostgrenze Preußens, die russi»

schen Verbindungen nach Osten vollständig zu
unterbrechen, die Kräfte aus dem
Innern von Polen fern — jedenfalls östlich

des Bug — zu halten, Polen sammt seiner

Armee zu isoliren und die Befestigungen der Weichsellinie

mit ihren Streitkräften zu Falle zu brinzen.
Dieses Ziel muß stch die große Kriegführung stecken,

auch wenn die Weichsellinie vollendet, und liegt sür
die russischen Operationen eine Gefahr in einer mit
den nöthigen Kräften von Norden aus gegen seine

Verbindungen geführte Offensive. Sind die
deutschen Heerführer, wie man
zweifellos annehmen kann, auf dem
Posten, dann kommt Rußland
überhaupt nicht zu einer Versammlung
seiner Armee an der Weichsel, dann
werden die getrennten Armeen
getrennt gehalten und getrennt
geschlagen.

Rußland erkennt diese Gefahr, aber die getroffenen

Maßregeln, um derfelben zu begegnen, werden
ste erst recht verschlimmern. Wie einst das Lager
von Châlons eine Art «Zuchtruthe" für Preußen
sein sollte, so könnte man in den in Polen im
Frieden dauernd vereinten Streitkräften eine

Bedrohung für Deutschland erblicken.

Rußland hat das Territorialsystem, dem

erfahrungsgemäß nichts so sehr widerspricht, als die

Entfernung der Truppen aus ihren heimathlichen
Territorien. Während Deutschland mit seinen

leistungsfähigen Eisenbahnen von dieser Bedingung
nicht abweicht und demnach nahezu vollkommen in
Bezug auf den Uebergang zum Kriege vorbereitet
ist, hat Rußland von seinen 19 Armeekorps und
19 Kavalleriedioistonen bereits im Frieden auf dem

»polnischen Kriegsschauplatz" ste»

hen: das 2., 4., 5., 6., 11., 12. und 14. Armeekorps

und die 3. Gardedivision, zusammen also 18

Infanterie- (inkl. der don. Kosakendioiston und der
3. Gardekaoalleriediviston) 8'/, Kavalleriedivistonen.

Nun muß bemerkt werden, daß die russische
Armee noch niemals eineall«

gemeine Mobilmachung durchgemacht

hat, sondern stets partielle
und keineswegs immer glückliche. Man denke an
die Verwirrung 1870 in Frankreich und man mird
stch ungefähr ausmalen können, welche Zustände im

Zarenreich mit seiner — im Vergleich zu Frankreich

— immerhin mangelhaften Verwaltung,
Organisation und Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen,
eintreten müssen.

Die Besetzung des „polnischen
Kriegsschauplatzes" hat daher für Deutschland

nichts Bedrohliches: ste ist sogar die Achillesferse
für Rußland, wenn Deutschlands Heerführer so

stnd, wie sie sich bisher zeigten. Dann stirbt Rußland

an den Folgen seiner Friedensdislokation in
Verbindung mit seinem Territorialsystem: die
genannten Korps in Polen kommen

überhaupt nicht auf den
Kriegsfuß. Dort steht aber beinahe die

Hälfte der ganzen russtschen Armee, weit
getrennt von ihren Ersatzbezirken. Denn von den

19 Armeekorps und 19 Kavalleriedivisionen gehen

ab: 2 Armeekorps und 3 Kavalleriedioisionen der

kaukasischen Armee, das 7. Armeekorps zum Pon-
tusschutz ebenfalls mit 1 oder 2 Kavalleriedivisionen.

Die Garde ljedenfalls zum Theil für Petersburg)

und in der ersten Zeit das Id. Armeekorps.
Trotzdem blieben dann für nur 3 Eisenbahnen jene
Massen ans solchen großen Entfernungen zu
befördern. Rußland gebrauchte 1876/77 fast sechs
Monate, um 6 Armeekorps an der Donau bereit

zu stellen; neun Monate für 9 Armeekorps.
Deutschland versetzt seine gesammte Armee in 14 bis
18 Tagen mobil an den polnischen Kriegsschauplatz,
wenn es sein muß.

Die drei Bahnlinien stnd in Rußland bin«
d e nd für die Versammlungslinien seiner Armee
und man kann annehmen, daß es im Kriegsfalle
gegen Deutschland'Oesterreich aufstellen würde:

1) Zwischen Kowno und Wilna (Linie Peters-
burg-Wilna) : 14 Infanterie- und 5 Kavalleriedioistonen

;
2) Bei Goniadt Bialystock: 3 Infanterie» und

1 Kavalleriediviston;
3) Zwischen Warschau und Brest (Linie Mos-

kau-Brest-Warschau) z 21 Infanterie- und 6'/,
Kavalleriedivisionen ;

4) Jn Wolhynien, zwischen Nadziwilo und
Rowno (Linie Odeffa-Kijem-Lublin) : 12 Infanterie»
und 4 Kavalleriedivisionen.

Bevor diese Armeen zusammengezogen wären,
würde Deutschland längst die Offensive ergriffen
haben. Damit kommen mir zu dem Kernpunkt :

Nußland kann noch in langen
Jahren nicht an einen erfolgrei»
chen Krieg gegen Deutschland
denken, dagegen bietet eine
Offensive bis nachMoskau für eine
vorbereitete deutsche Kriegführung

keine solche Schmierigkei»
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ten, bafe ber Sßlan nicbt »on ©r«
folg gettönt roetben mufete.

©troag »orijer begeidjneten roir bte SErennung
ber ruffifdjen fteereSförper alg unbebingt notb*

roenbig. ©a man bei Slüem, mag man roeife, ben»

nodj mit SBtelem gu redjnen bat, roag man nidjt
eber erfabren roirb, alg in ber Krieggroitflid)feit
felbft, fo fann man jefet natütlidj nur „©efidjtS*
punfte" berütjren. ©in foldjer ©efidjtgpunft bleibt
bag ©etrenntbalten ber ruffifdjen fteergruppen,
bag ©urdjfdjneiben ibrer SBerbinbungen, bag geft«

balten ber SBarfdjau»SBreft«Slrmee in ber gtont
u. f. ro. Slüen biefen fielen fann, gugleidj mit
einet gtontalopetation, ebenfo gut oon ©üben (alfo
mit fttlfe Oeftetteidjg) alg »on SRorben (oon ber

SßrooingSßreufeen aug) nadjgegangen roerben; roel«

djer SBeg ober roeldje SBege geroäblt roerben, ift
»orber nidjt gu fagen: auf aüe mufe ©eutfdjlanb

oorbereitet fein.
©ie ftattptfadje bleibt für bie beutfdje fteereg»

leitung ein Offenfiofrieg, unb für einen foldjen

finb SRapoleong I. Operationen Ietjrreict) butdj bie

gebiet, roeldje bet gtofee gelbbetr beging. SRapo«

leon übetftütgte fidj in feinet Offenfioe; er batte

biefelbe nidjt genug oorbereitet, eg oerfäumt, fidj
bei jeber ©tappe oon SReuem unb fidjer gu baftren,
feine glanfen gebötig gu becfen. Slbet trofe biefer

gebier ift fein Slufmarfdj am SRiemen mit bem

3iel: ruffifdje Slrmee unb bann SIRogfau, ridjtig
unb ooibilblidj. Sludj ©eutfdjlanb roirb bag lefe»

tere roäblen muffen, roobei bie ruffifdje Slrmee roabr«

fdjeinlidj groifdjen Korono«SBilna«®oniabt angetrof«

fen roerben roürbe, ob aang obet nur gum Sbeil
mobil unb aufmarfdjirt, lann oorber ntdjt gefagt

roerben.

©a8 erfte Bitl roirb alfo für bie beutfdje ftee«

regleitung fein, bie ruffifdje Slrmee gu fdjlagen,
unb biebei roirb batauf geredjnet roerben muffen,
bafe bie ©efedjte um Oertlidjfeiten nidjt bie SRoüe

fpielen roerben, roie g. SB. auf bem frangöfifdjen
Krieggfdjauplafe, roeil bie ruffifdjen Ortfdjaften
meift aug ftolgbäufern befteben, bie beim erften

Kanonenfdjufe tn glommen aufgeben, unb in benen

»on einem borinäcfigen SBiberftanbe feine SRebe

fein fann. ©aber roerben bier bie Kämpfe ftdj um

gelbpofitionen, audj um ben SBefife »on SBälbern,

©eftleen, glufelinien breben, unb auf aüe biefe

©efidjtSpuntte — befonberg auf ben ©ebraudj beg

©pateng — mufe bte beutfdje fteeregleitung im
grieben fdjon oorbereitet fein, ©a bie

SBege roenig gablreid) finb, Ortfdjaften feiten, grofje
©täbte roeit augeinanber liegen, fo mufe bie Offen»

fioe ftetg »orbebadjt, »on ©tappe
g u ©tappe geben, jebe neue Sinie mufe ridj«

tig bafirt unb nadj ben glanfen g e b e et t
roerben; grofee SJRagagine muffen mit bem gort*
fctjreiten ber Slrmeen benfelben folgen,
berart tann bie e r fi e O f f e n f i o e big SBilna
ober ©molengt, bie groeite, nadjbem bie © r «

baltung ber Sltmee oetbürgt, ibre
glanfen gefidjert ftnb, big nadj SIRogfau gefübrt
roerben, ober mit anberen SBorten: bte ©rroerbung

SIRogfau'g roirb Ijödjft roabrfdjeinlidj groei Kriegg«
jabre erforbern. SIR o g t a u ift bie roirflidje
ftauptftabt, beute roie 1812, nidjt Sßetergburg;
biefeg ift nur eine SEreibbauöpflange, für eine

Krieggentfdjeibung obne SBertb. SRur in SIRogtau

roirb fidj SRufelanb befiegt erflären ©ort finben

fii) audj bie meiften ©ubfiftengmittel. ftietbei ift
jebodj auf eine gtofee SSetänbetung beg tufftfdjen
Ktieggfdjauplafeeg SSebadjt gu nebmen, 1812
roat bag big oot SB r e ft fid) aug«
bebnenbe Sß r n p e t g e b i et ein un«
ermefelidjeg©umpflanb, für beibe
©egner unbetretbar. fteüte ift bag»

felbe gum Zbtil bereitg trocfen gelegt, ber SReft

roirb folgen, ©trafeen fubren burdj baSfelbe unb

in einigen %abxtn roerben bie ©ifenbabnen oon

SBreft über Sßingf naa) ©omel, foroie oon SBilna

über Sunbnee nad) SRorono fertig fein. 3ene8

grofee Sanb ift bamit beiberfeitg ben Operationen
erfdjloffen, roag bauptfädjlid) für bie Kooperation
Oefterreidjg »on Krafau«8emberg aug oon SBidj«

tigteit ift, um oon bitx auä bte ruffifdjen ©treit«

fräfte über Kijero, alfo aug bem ©üboften, im

Sluge gu balten.
SBenn man nun SRapoleong I. Kriegggug 1812

betradjtet, fo mufj gunädjft betont roerben, bafe feine

Slrmee — obne SIRagagine — trofebem, fo lange

fie überbaupt beftanb, auf bem ftin« unb SRücf»

marfdje, ibre gefammte S3erpftegung auf bem SBege

Korono, SBilna, ©molengt begieben fonnte, unb

bätte SRapoleon I. für feine rücfroärtigen SBerbtw

bungen beffet gefotgt, fo roürbe er trofe bem

SBranbe SKoStau'g, roenigftenS groifdjen Serefina
unb SBilna, baben ftalt madjen tonnen, fomit ber

fidj erft bier abgefpielten Kataftropbe ent«
gangen fein, ©ag bient alg Sebre für bie
SIRetbobit, roeldje ber ruffifdje
Krieggfdjauplafe oerlangt. ©er«

felbe erinnert in oieler SBegiebung an bie norbameri«

tanifdjen SBerbältniffe, unb roie bort bie „SRaibS"

fo grofee ©rfolge aufniiefen, roirb ein in SRufelanb

einbringenbeg fteer audj auf biefelben oorbereitet

fein muffen. SRidjt nur in Sßolen, aud> in SRufe»

lanb roirb bem „fleinen Kriege" ein gelb
gufaüeu, roie auf feinem anbern Krieggfdjauplafe
©uropa'g, ©panien oieüeidjt ausgenommen. ©ieS

baben bie berübmten ruffifdjen Sßartbeigänger 1812,
bie polnifdjen 1831/32 bereit» beroiefen. fteüte
aber, ba bie Kriegfübrung in Sßolen unb SRufelanb

fid) bauptfädjlidj um ben SBefife ber ©ifenbabnen
nnb glufeläufe, foroie bie Sidjerung beiber brebt,

roerben fübne Unternebmungen, »on langer ftanb
oorbereitet, energifd) burctjgefütjrt unb gegen bie

SBerbinbungSlinien ber ©egner geridjtet, bie gröfeten

©tgebniffe im ©efolge baben. SBet in SRufelanb

bie ©ifenbabnen bat, beftfet bag Sanb; benn in
biefem faptigiöfen Sanbe baben bie ©ttafeen, roeldje

biStjer fdjon fdjledjt unb roenig gablreid) roaten,
feit ben ©ifenbabnen »iel »on ibtet 33e*

beutung »etloren, bet SBerJetjr ooügiebt

fidj in SRufelanb faft augfdjliefelidj auf ben ©ifen«

baljnen; bie ©trafeen ftnb überaü »ernadjläffigt,
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ten, daß der Plan nicht von
Erfolg gekrönt werden müßte.

Etwas vorher bezeichneten wir die Trennung
der russischen Heereskörper als unbedingt noth-

wendig. Da man bei Allem, was man weiß, den»

noch mit Vielem zu rechnen hat, was man nicht

eher erfahren wird, als in der Kriegswirklichkeit
selbst, so kann man jetzt natürlich nur „Gesichtspunkte"

berühren. Ein solcher Gesichtspunkt bleibt
das Getrennthalten der russischen Heergruppen,
das Durchschneiden ihrer Verbindungen, das
Festhalten der Warschau-Brest-Armee in der Front
u. s. m. Allen diesen Zielen kann, zugleich mit
einer Frontaloperation, ebenso gut von Süden (also

mir Hilfe Oesterreichs) als von Norden (von der

Provinz Preußen aus) nachgegangen werden; welcher

Weg oder welche Wege gewählt werden, ist

vorher nicht zu sagen: auf alle muß Deutschland

vorbereitet sein.

Die Hauptsache bleibt für die deutsche Heeres»

leitung ein Offensivkrieg, und für einen solchen

stnd Napoleons I. Operationen lehrreich durch die

Fehler, welche der große Feldherr beging. Napoleon

überstürzte stch in seiner Offensive; er hatte

dieselbe nicht genug vorbereitet, es versäumt, sich

bei jeder Etappe von Neuem und sicher zn basiren,

seine Flanken gehörig zu decken. Aber trotz dieser

Fehler ist sein Aufmarsch am Niémen mit dem

Ziel: russische Armee und dann Moskau, richtig
und vorbildlich. Auch Deutschland mird das letztere

wählen müssen, wobei die russische Armee

wahrscheinlich zwischen Kowno»Wilna»Goniadt angetroffen

werden würde, ob oanz oder nur zum Theil
mobil und aufmarschirt, kann vorher nicht gesagt

werden.
Das erste Ziel wird also für die deutsche

Heeresleitung sein, die russische Armee zu schlagen,

und hiebei mird darauf gerechnet werden müssen,

daß die Gefechte um Oertlichkeiten nicht die Rolle
spielen werden, wie z. B. auf dem französischen

Kriegsschauplatz, weil die russtschen Ortschasten

meist aus Holzhäusern bestehen, die beim ersten

Kanonenschuß in Flammen aufgehen, und in denen

von einem hartnäckigen Widerstande keine Rede

sein kann. Daher werden hier die Kämpfe sich um

Feldpositionen, auch um den Besitz von Wäldern,
Desilöen, Fluhlinien drehen, und auf alle diese

Gesichtspunkte — besonders auf den Gebrauch des

Spatens — muß die deutsche Heeresleitung im
Frieden schon vorbereitet sein. Da die

Wege wenig zahlreich stnd, Ortschaften selten, große
Städte weit auseinander liegen, so muß die Offensive

stets vorbedacht, von Etappe
zu Etappe gehen, jede neue Linie muß richtig

basirt und nach den Flanken gedeckt
merden; große Magazine müssen mit dem Fort»
schreiten der Armeen denselben folgen,
derart kann die e r st e O s f e n s i v e bis Wilna
oder Smolensk, die zweite, nachdem die E r -

Haltung der Armee verbürgt, ihre
Flanken gesichert sind, bis nach Moskau geführt
werden, oder mit anderen Worten: die Erwerbung

Moskau's wird höchst wahrscheinlich zwei Kriegsjahre

erfordern. Moskau ist die wirkliche

Hauptstadt, heute wie 1812, nicht Petersburg;
dieses ist nur eine Treibhauspflanze, für eine

Kriegsentscheidung ohne Werth. Nur in Moskau
wird stch Rußland besiegt erklären Dort stnden

stch auch die meisten Subststenzmittel. Hierbei ist

jedoch auf eine große Veränderung des russtschen

Kriegsschauplatzes Bedacht zu nehmen, 1812
mar das bis vor Brest sich aus»
de hnende Prypetg ebiet ein
unermeßliches Sumpfland, für beide
Gegner unbetretbar. Heure ist das»

selbe zum Theil bereits trocken gelegt, der Rest

mird folgen, Straßen führen durch dasselbe und

in einigen Jahren werden die Eisenbahnen von

Brest über Pins! nach Gomel, sowie von Wilna
über Lundnee nach Rowno fertig sein. Jenes
große Land ist damit beiderseits den Operationen
erschlossen, was hauptsächlich für die Kooperation
Oesterreichs von Krakau'Lemberg aus von
Wichtigkeit ist, um von hier aus die russtschen Streitkräfte

über Kijem, also aus dem Südosten, im

Auge zu halten.
Wenn man nun Napoleons I. Kriegszug 1812

betrachtet, so muß zunächst betont werden, daß seine

Armee — ohne Magazine — trotzdem, so lange
ste überhaupt bestand, auf dem Hin» und
Rückmärsche, ihre gesammte Verpflegung auf dem Wege

Kowno, Wilna, Smolensk beziehen konnte, und

hätte Napoleon I. für seine rückwärtigen Verbindungen

besser gesorgt, so würde er trotz dem

Brande Moskau's, wenigstens zwischen Berestna
und Wilna, haben Halt machen können, somit der

sich erst hier abgespielten Katastrophe
entgangen sein. Das dient als Lehre sür die
Methodik, welche der russische
Kriegsschauplatz verlangt. Derselbe

erinnert in vieler Beziehung an die noroameri»

konischen Verhältnisse, und wie dort die „Raids"
so große Erfolge aufniiesen, wird ein in Rußland
eindringendes Heer auch auf dieselben vorbereitet

sein müssen. Nicht nur in Polen, auch in Nußland

wird dem „kleinen Kriege" ein Feld
zufallen, wie auf keinem andern Kriegsschauplatz

Europa's, Spanien vielleicht ausgenommen. Dies
haben die berühmten russischen Partheigänger 1812,
die polnischen 1831/32 bereits bewiesen. Heute

aber, da die Kriegführung in Polen und Rußland
stch hauptsächlich um den Besitz der Eisenbahnen

und Flußläufe, sowie die Sicherung beider dreht,

werden kühne Unternehmungen, von langer Hand

vorbereitet, energisch durchgeführt und gegen die

Verbindungslinien der Gegner gerichtet, die größten

Ergebniffe im Gefolge haben. Wer in Rußland
die Eisenbahnen hat, besitzt das Land; denn in
diesem kapriziösen Lande haben die Straßen, welche

bisher schon schlecht und wenig zahlreich waren,
seit den Eisenbahnen viel von ihrer
Bedeutung verloren, der Verkehr vollzieht
stch in Rußland fast ausschließlich auf den

Eisenbahnen ; die Straßen sind überall vernachlässigt,



- 93

unb baber in groeite Sinie in Segug auf ble ©idje«

rung ber Operationen getreten.
SluS Slüem bürfte bie gtofee militärifdje Ueber*

legenbeit ©eutfdjlanbg über SRufjlanb beroorgeben.

Ueberlegte ©djneüigteit roirb ©eutfdjlanb »orauS»

fidjtlidj »on »ornberetn grofee ©rfolge fidjern; biefe

feftbalten unb gu neuen augbolen ift bie groeite

Slufgabe, unb groar eine burdjauS lögbare, benn

für eine oorbereitete fteerfübrung, foroie
eine foldje, roeldje roeife roaS fie roiü, roeldje Sanb

unb Seute fennt, ijat ber ruffifdje Kolofe feine

gurdjtbarteit oerloren, unb ein SBranb »on SIRog«

fau tonnte «beute eine Slrmee nidjt mebr um ibre

©xifieng bringen, ©ieg möge bie ruffifdje Kriegg«
Partei bebergigen, ©in Krieg mit ©eutfdjlanb
toäre, roie bie SBerljältniffe liegen, für SRufelanb ein

febr geroagteg Unternebmen. B.

8emerfuna,ett jtt bein <3ttttonrf be§ ®anitaiä:
JRtgleutcnteg Hont Januar 1884.

(gcttfejjung.)

SJRottoitung bei SßrojefteS:
1) SBir baben bem ©ioifiongargt anftatt 2 Slb«

jutanten nur einen gugetbeilt, roeil berfelbe

in bem ©tabgdjef eine SBureauaugbülfe erbält,
roeldje einer ©efdjftftSüberbürbung »orbeugt; aufeer«

bem roirb bie Slusfübrung ber Sefeble beS ©ioi»
fiongargteg in ,3utunft burdj bie SBrigabeärgte ton«

troüitt, eS ift mitbin tein ©runb »orbanben, ben

Slbjutanten beg ©ioifionSargteg gu biefem 3roecfe

gu oerroenben.

2) SBir baben an bie ©teüe oon 3 SBrigabeärgten
beren nur 2 gefefet: nämlid) einen 33 tigabe»
atgt füt bie 3M<>nterie (I. SBrigabeargt
unb gugleid) ©tabgdjef beg ©ioifiongargteg) unb
einen SBrigabeargt ber ©pejialroaffen (II. SBrigabe«

argt). ©a ber ©ioifiongargt feine Slrbeit bigber
obne ©tabgdjef bewältigen tonnte, ba eine groingenbe

SRotbroenbigteit für bie Sluffteüung »on SBrigabe«

ärgten überbaupt nidjt oorliegt, ba enblidj bie Sir«

beit berfelben eine oiel roeniger anftrengenbe ift,
alg bie beS ©ioifiongargteg unb ber SEruppenärgte,

glauben roir, bafe ber I. Srigabearjt gang gut
gleidjgeitig bie gunftionen beg ©tabgdjefg beg ©i»
»ifiongargteg auSjüüen fann. ©en I. SBrigabe«

argt roeifen roir bem ©ioifiongftabe, ben IJ. bem

©tabe ber Slrttüeriebrigabe gu.
3) SRegimentSärgte ber Snfanterie obne roeitere

gunftionen ftnb fünfte SRäber am SBagen. SBenn

bie güfilierbataiUone groei ©anitätgofftgiere Ija«

ben, fann ber ältefte SBataittongargt im SRegiment

gang gut bie gunftionen beS SRegimentSargteS »er»

feben.

4) ©ie ©otirung ber güfilierbataiUone nur mit
einem ©anitätgoffigier balten roir gerabegu für ge«

fäbtlidj. SBet leitet bann ben ©anltätSbienft beim

SBataiüon, roenn bet eingige ©anitätSoffigiet bei

bemfelben etftanft, ftitbt, oerrounbet ober im ©e»

fedjt getöbtet ober gefangen roirb? SBer fontroüitt
bie bijgteinifdjen SBerbältniffe frifdjbegogener Kan«
tonnemente, roenn ber ©anitätgoffigier bura) einen

gufäüigen Unglücfäfaü (fompligirte Knodjenfroftur)
ober burdj bie Sßflege SBerrounbeter auf bem SIRarfdje

genötbigt roirb gurücfgubleiben
©er SBorfa)lag, bem güfilierbataiüon nur 1 ©a«

nitätgoffigier gugutbeilen, ifi auf bem Sßapier febr

fdjön, in praxi roirb fidj ein foldjer ©djritt gang

geroife bitter rädjen — unb groar bann, roenn eine

rafdje SRemebur nidjt mebr möglidj ift, nämlid)
roäbrenb beg gelbgugeS.

5) ©en S3efafenngSbataiüonen ber Sanbroebr

baben roir aüerbingg nur einen ©anitätgoffigier
gugetbeilt, roeil biefelben nidjt mobil oerroenbet roer«

ben foüen unb roeil bort ber ©anitätgoffigier »iel

roeniger aüen möglidjen ,3ufäüen erponirt ift. SBir

baben audj bie Uebergeugung, bafe eingelne Slergte,

roeldje biSber nidjt in bie Slrmee aufgenommen

rourben, roeil fie nidjt „felbtüdjttg" fdjienen, gang

gut bei ben SBefafeunggbataiÜonen ber Sanbroebr

©ienft tbun fönnten. ©iefe wären nadj abfoloir«
tem ©ienft alg ©anitätgafpiranten fofort mit Ober.
lieutenantg'SRang in bie Sanbroebr gur »erfefeen

(oon ber Slbfoloirung einer SRefrutenfdjule tonnten

biefelben btfpenfirt roerben, roenn ein förperlidjeS
©ebredjen »orliegt, roeldjeg eine foldje ©ienftlei«

ftung nidjt geftattet). SRadjbem baS Sßrojeft ber

Sanbegbefefiigung enblidj in nuce realifirt roorben

ift, bürfen roir getroft unfer Slugenmert auf ©in«

»erletbung blofe „garnifonSblenftfäbtger" ©anitfitg«
Offigiere in bie Slrmee ridjten.

©g fann nidjtg fdjaben eingelne übergäblige ©a«

nitätgoffigiere bei ber Sanbroebr gu baben, benn

roir bürfen nidjt »ergeffen, bafe eingelne ©perrfortS
nta)t mebr alS 1—2 Kompagnien Snfanteriebefafeung
baben roerben. SBenn roir alfo aud) eingelne nidjt
„felb«" rooljl ober „garnifonS'bienftfäbige" Slergte

befleiben unb augrüften, foroie in einem ©anitätB*
SlfpirantenfurS militärifdj unterridjten, obne fie in
griebenggeiten bei ber Gruppe gu oerroenben, fo
roerben fid) biefe Sluggaben beg ©taateg in Kriegg«
geiten bod) bejatjlt mad)en, roeil roir foldje ©ani«

tätgofftgiere bann in fleine, mit nur 1—2 Kom»

pagnien beg SBefafeunggbataiüong belegte Sßläfee

oerfefeen tonnen, obne ber anbern ftälfte beg SBa«

taittong ben eingigen ©anitätgoffigier roeggunebmen.

6) SBir baben ber SlrtiÜeriebrigabe nodj einen

überfälligen ©anitätgoffigier gugetbeilt, nadjbem

roir ftatt 6 SBatterieärgten nur 3 SRegimentSärgte

eingefübrt baben, unb groar aug bem ©runbe, roeil
roir im gaüe einer ©etafdjirung eine Satterie nidjt
obne ©anitätgoffigier laffen bürfen. ©erfelbe
fann, fo lange feine ©etafdjirung erfolgt, bie gunf«
tionen eineg Slbjutanten beS 2. 33rigabeargteS »er«
feben. SBei SBieberbolunggfurfen beg Strainbatail«
long roirb er gu biefem fommanbirt, big eg bei

SEruppengufammengügen bem ©eniebataiüone, gelb«
(agaretlje unb ber SBerroaltunggfompagnie guge«

ttjeilt roirb, »on roelcbem SIRoment an bie ©anitätS»
offigiere ber genannten Struppenförper audj für bie

fanitarifdje Sßflege ber ibnen gugetfjeilten Strain«

mannfdjaft gu forgen baben.

7) ©em ©bef beg gelblagaretfjeg baben roir einen

Slbjutanten gugetbeilt, bauptfädjlidj um ben ©ienft

- 93 -
und daher in zweite Linie in Bezug auf die Siche»

rung der Operationen getreten.
AuS Allem dürfte die große militärische Ueber»

legenheit Deutschlands über Rußland hervorgehen.

Ueberlegte Schnelligkeit mird Deutschland voraus»

sichtlich von vornherein große Erfolge sichern; diese

festhalten und zu neuen ausholen ist die zweite

Aufgabe, und zwar eine durchaus lösbare, denn

für eine vorbereitete Heerführung, sowie

eine solche, welche weiß was sie will, welche Land

und Leute kennt, hat der russische Koloß seine

Furchtbarkeit verloren, und ein Brand von Moskau

könnte heute eiue Armee nicht mehr um ihre
Existenz bringen. Dies möge die russische Kriegspartet

beherzigen. Ein Krieg mit Deutschland

wäre, wie die Verhältnisse liegen, für Rußland ein

sehr gewagtes Unternehmen. R.

Bemerkungen zu dem Entwurf des Sanitöts-
Reglementes vom Zannar 1884.

(Fortsetzung.)

Motivirung des Projektes:
1) Wir haben dem Divisionsarzt anstatt 2 Ad-

jutantennur einen zugetheilt, weil derselbe

in dem Stabschef eine Bureauaushülfe erhält,
welche einer Geschäftsüberbürdung vorbeugt; außerdem

mird die Ausführung der Befehle des Divi»
sionsarztes in Zukunft durch die Brigadeärzte
kontrollirt, es ift mithin kein Grund vorhanden, den

Adjutanten des Divisionsarztes zu diesem Zwecke

zu verwenden.

2) Wir haben an die Stelle von 3 Brigadeärzten
deren nur 2 gesetzt: nämlich einen Brigade-
arzt für die Infanterie (I. Brigadearzt
und zugleich Stabschef des Divisionsarztes) und
einen Brigadearzt der Spezialwaffen (II. Brigade«
arzt). Da der Divistonsarzt seine Arbeit bisher
ohne Stabschef bewältigen konnte, da eine zwingende

Nothwendigkeit für die Aufstellung von Brigadeärzten

überhaupt nicht vorliegt, da endlich die Ar»
beit derselben eine viel weniger anstrengende ist,
alS die des Divisionsarztes und der Truppenärzte,
glauben mir, daß der I. Brigadearzt ganz gut
gleichzeitig die Funktionen des Stabschefs des Di»
visionsarztes aussüllen kann. Den I. Brigade»
arzt weisen wir dem Divisionsstabe, den II. dem

Stabe der Artilleriebrigade zu.
3) Regimentsärzte der Infanterie ohne weitere

Funktionen sind fünfte Räder am Wagen. Wenn
die Füsilterbataillone zwei Sanitätsoffiziere ha»

ben, kann der älteste Bataillonsarzt im Regiment
ganz gut die Funktionen des Regimenlsarztes
versehen.

4) Die Dotirung der Füsilierbataillone nur mit
einem Sanitätsoffizier halten wir geradezu für
gefährlich. Wer leitet dann den Sanitätsdienst beim

Bataillon, menn der einzige Sanitätsoffizier bei

demselben erkrankt, stirbt, verwundet oder im Ge-
fecht getödtet oder gefangen wird? Wer kontrollirt
die hygieinischen Verhältnisse frischbezogener
Kantonnemente, menn der Sanitätsoffizier durch einen

zufälligen Unglücksfall (komplizirte Knochenfraktur)
oder durch die Pflege Verwundeter auf dem Marsche

genöthigt wird zurückzubleiben?
Der Vorschlag, dem Füstlierbataillon nur 1

Sanitätsoffizier zuzutheilen, ist auf dem Papier sehr

schön, in praxi wird stch ein solcher Schritt ganz

gewiß bitter rächen — und zwar dann, wenn eine

rasche Remedur nicht mehr möglich ist, nämlich

während des Feldzuges.

5) Den Besatznngsbataillonen der Landwehr
haben wir allerdings nur einen Sanitätsossizier
zugetheilt, weil dieselben nicht mobil verwendet werden

sollen und meil dort der Sanitätsossizier viel
weniger allen möglichen Zufällen exponirt ist. Wir
haben auch die Ueberzeugung, daß einzelne Aerzte,
welche bisher nicht in die Armee aufgenommen

wurden, weil ste nicht „feldtüchtig" schienen, ganz

gut bei den Besatzungsbataillonen der Landmehr

Dienst thun könnten. Diese wären nach absolvir-
tem Dienst als Sanitätsaspiranten sofort mit Ober-

lieutenants-Rang in die Landmehr zur versetzen

(von der Absolvirung einer Rekrutenschule könnten

dieselben dispensirt werden, wenn ein körperliches

Gebrechen vorliegt, welches eine solche Dienstleistung

nicht gestattet). Nachdem das Projekt der

Landesbefestigung endlich io. vues realistrt worden

ift, dürfen wir getrost unser Augenmerk auf
Einverleibung bloß „garnisonSdienftfähiger" Sanitäts-
Offiziere in die Armee richten.

Es kann nicht» schaden einzelne überzählige
Sanitätsoffiziere bei der Laudwehr zu haben, denn

mir dürfen nicht vergessen, daß einzelne Sperrforts
nicht mehr als 1—2 Kompagnien Jnfanteriebesatzung
haben werden. Wenn wir also auch einzelne nicht

„feld-" wohl ober „garnisons-dienstfähige" Aerzte
bekleiden und ausrüsten, sowie in einem Sanitäts»
Aspirantenkurs militärisch unterrichten, ohne ste in
FriedenSzeiten bei der Truppe zu verwenden, so

werden stch diese Ausgaben des Staates in Kriegszeiten

doch bezahlt machen, meil wir solche

Sanitätsoffiziere dann in kleine, mit nur 1—2
Kompagnien des Besatzungsbataillons belegte Plätze

versetzen können, ohne der andern Hälfte des

Bataillons den einzigen Sanitätsoffizier wegzunehmen.

6) Wir haben der Artilleriebrigade noch einen

überzähligen Sanitätsoffizier zugetheilt, nachdem

mir statt 6 Batterieärzten nur 3 Regimentsärzte
eingeführt haben, und zmar aus dem Grunde, meil
wir im Falle einer Detaschirung eine Batterie nicht
ohne Sanitätsoffizier lasten dürfen. Derselbe
kann, so lange keine Detaschirung erfolgt, die
Funktionen eines Adjutanten des 2. Brigadearztes
versehen. Bei WiederholungSkursen des TrainbataillonS

wird er zu diesem kommandirt, bis es bei

Truppenzusammenzügen dem Geniebataillone,
Feldlazarethe und der Bermaltungskompagnie zugetheilt

mird, von welchem Moment an die Sanitätsoffiziere

der genannten Truppenkörper auch für die

sanitarische Pflege der ihnen zugetheilten
Trainmannschaft zu sorgen haben.

7) Dem Chef des Feldlazarethes haben wir einen

Adjutanten zugetheilt, hauptsächlich um den Dienst
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